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aterlund eu erkämpfen. — Nenn's nicht Obermut, Leichtsinm,
Mildheit: — Vor æuwei Jahren hatte ich es so nennen lassen,

Jetet, da ich weiß, uwelche Seliqleit in diesem Leben reifen Lamm,
Jetet, da alle Serne meines Qliicks in schöner Milde auf mich
niederleuchten, jetet ist es bei Gott ein wiirdiges Geflihl, dus mich
treibt, jetet ist es die mchtige Oberæeuqumnq, dass hein Opfer eu
groß sei für das höchste menschliche Gut, fiir seines Vollces Frei-
heit. Vielleicht sagt Dein bestochenes Heres Theodor ist eu
grõßeren Zuecken da, er häitte auf einem anderen Felde Wich-
tigeres und Bedeutendes leisten Lönnen, er ist der Menschheit noch
ein großes Pfund eu berechnen schuldiq. Aber, Vater, meine
Leinung ist die: Zum Opfertode fur die Preiheit und fun die
Ehre seiner Nation ist heiner eu gedt, twohl aber sind viele 2u
schlecht daeu! — Hat mir Gott wiralich etivas mehr als gewöhm
lichen Geisst eingehaucht, der umter Deiner PVflege dennhen lernte,
vwist der Augenblick, wo ich ihn mehr geltend machen Lamm
BLine große Leit will grobe Heræen, umd funl ich die Rraft
in mir, eine Rlippe sein eu hönnen in dieser Vollerbrandumq,
ich muß hindus und dem Wogensturme die mutige Brust oent-
gegendriicken.

Soll ich in feiger Begeissterunq meinen siegenden Brudern
meinen Jubel nachleiern — Soll ich Komödien schreiben auf dem
Wotttheater, wenn ich den Mut und die Kraft mir æutroue, au
dem Meater des Ernstes mitæusprechen — Ich weiß, Du wirst
manche Onruhe erleiden miissen, die Miutter uwild u Gott
tröste sie! Ich hann's Euch nicht ersparen. Des Oliiches Schoß-
bind rihmi ich mich bis jetet, es wirà mich jeteo nicht verlassen.
. Dass ich mein Leben wage, das gilt nichi viel; daß aber dies
Leben mit allen Blütensrüneen der Iiebe, der Preundschaft, der
Freude geschmiickt ist, und daß ich es doch iw, dase icò die
siße Empfindumq hinwerfe, dio mir in der Oberæeugumgq lebte,
Euch heine Unruhe, seine Angst eu bereiten, das ist ein Opfer,
dem nur ein solcher Preis entgegengestellt werden darf. — Sonn
abends oder Montags reise ich von hier ab, walurscheinlich in
freundlicher Gesellschaft, vielleicht schicht mich auclh H. als Rurier.
In Breslau, als dem Sammelplatæe, treffe ich eu den freien Sohnen
Ereußens, die in schöner Begeisterung sich eu den Fahnen ilires
Kõönigs gesammelt haben. Ob eu Fuss oder eu Pferd, daruber bin
ich noch nicht entschieden und kommt eineiq aus die Summ
Geldes an, die ich æusummenbringe. Wegen meiner hiesigen An-
Stellumg weisßss ich noch miohts geriß, vormuttlich gibt mir der Fiirst
Orlaub, wo nicht, es gibt in der Runst seine Anciennité, und
Lomm ich wieder nach Wien, so hab' ich doch das Sichere Per
Sprechen des GOrafen Palf, das in ösonomischer Hinsicht noch
mehr Vorteile gewhrt. — Toni hat mir auch bei dieser Gelegen-
heit ihre große, edle Seele beuwiesen. Sie weint wohl, aber doer
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